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In diesem Jahr gab es drei Zusammenkünfte der Arbeits-
gruppe Wegekonzeption Sächsische Schweiz des Um-
weltministeriums (kurz: AG Wege). Sie zählen zu den er-
freulichsten Beratungen in der langen Geschichte dieser 
Arbeitsgruppe. Im Folgenden soll dazu berichtet werden. 

Beratung vom 2. Mai 2023

An jenem Tag kam die AG Wege zum mittlerweile 50. Mal 
seit dem Jahr 1999 zusammen. Seit Beginn wird die AG 
souverän und ehrenamtlich von Professor Heinz Röhle mo-
deriert, wofür ihm der Ehrenvorsitzende des SBB Dr. Ul-
rich Voigt eingangs besonderen Dank aussprach. 

Der 2. Mai war auch der erste Arbeitstag des neuen Na-
tionalparkleiters Uwe Borrmeister. Er hat kurzfristig nach 
einer Ausschreibung im Februar das vakante Amt über-
nommen und damit die Nachfolge von Ulf Zimmermann 
angetreten. Uwe Borrmeister war über zehn Jahre lang 
Forstamtsleiter des benachbarten Forstbezirks Neustadt, 
zu dem auch das LSG Sächsische Schweiz gehört. Für den 
Sachsenforst ist er bereits über 10 Jahre Mitglied der AG 
Wege. Es ist sicher von großem Vorteil, dass mit ihm eine 
Person die Geschicke des Nationalparks lenkt, die aus der 
Region stammt und die Materie und die beteiligten Verbän-
de in der Sächsischen Schweiz kennt. Sowohl zur Beratung 
der AG Wege als auch in seiner Vorstellung für Presse und 
Öffentlichkeit betonte er die Zusammenarbeit mit Einhei-
mischen, Wanderern und Bergsteigern. 

In diesem konstruktiven und positiven Sinne verlief 
auch die Zusammenkunft der AG Wege. Von den umfang-
reichen Aktivitäten der Kollegen der Nationalparkverwal-
tung zum Freischneiden von Wanderwegen in den letzten 
Monaten berichtete Andreas Knaak. Die Komplikationen 
der letzten beiden Jahre wie die langwierigen Verfahren der 
Landesdirektion oder die Gefährdungslage der Mopsfle-
dermaus schienen 2023 in den Hintergrund zu treten. Die 
Nationalparkverwaltung beseitigte die Totholzgefahren an 
vielen Wanderwegen. Wir als SBB stellten den Stand des 
Stufenplans vor. Erfreulicherweise war die Zahl der unpas-
sierbaren Wege bis zum Frühjahr 2023 schon auf ein Mini-
mum zusammengeschrumpft. Zusätzlich ging es von nun 
an auch beim Freischneiden der Zugangspfade zu schwer 
zugänglichen Klettergipfeln gut voran.

Der stellvertretende Leiter der Nationalparkverwaltung 
Christian Starke berichtete zu den Maßnahmen zur Brand-
vorsorge. Noch vor kurzem abgelehnte Maßnahmen wie 

Stufenplan des SBB zum Freischneiden von Wanderwegen erfolgreich abge-
schlossen – alle Wanderwege und Bergpfade im Nationalpark wieder begehbar

Brandschutzvorschlag des SBB: Schlauchverlegungswege im Großen Zschand

Drohnenflüge zur Waldbranderkennung werden nun getes-
tet. An der Ostrauer Mühle, an der Schrammsteinbaude und 
im Raum Hohnstein werden zur ortsnahen Brandvorsorge 
vorsorglich tote Fichten gefällt.

Brisant wurde es auf der Beratung, als der SBB die Fra-
ge nach der Brandvorsorge im sogenannten „Ruhebereich“ 
stellte. Dieser war erst kürzlich auf 75 % der Nationalpark-
Fläche erhöht worden. Locker übersetzt ist der Ruhebereich, 
auch „Prozessschutzzone“ genannt, die „Wildnis-Zone“. 
Eine Karte vom 1.1.2021 (siehe S. 19) zeigt, dass nahezu 
alle touristisch wichtigen Gebiete innerhalb dieser Zone lie-
gen. In jener „Wildnis-Zone“ sind aber nur wenige Maßnah-
men zur Verringerung der hohen Brandlast möglich. Die 
restlichen 25 % der Nationalpark-Fläche heißen „Pflege
bereich“ und sind Randgebiete wie z.B. um die Waitzdorfer 
Höhe, im Basteiwald und nördlich des Kirnitzschtals und 
von Hinterhermsdorf.

Als Vertreter der Kommunen fragte Bürgermeister Tho-
mas Kunack aus Bad Schandau, ob nicht eine Beteiligung 
der Kommunen zu jener Erweiterung auf 75 % notwendig 
gewesen wäre. Laut dem Vertreter des Umweltministe-
riums sei jedoch keine Beteiligung notwendig. – Warum 
dies nicht nötig war, haben wir als SBB erst später durch 
eine konkrete Nachfrage im Umweltministerium erfahren. 
Dieser Fakt ist bedeutend und zugleich bedenklich: Eine 
Kategorie „Ruhebereich“ existiert in der gültigen National-
parkverordnung nicht. Ein „Ruhebereich“ ist lediglich im 
Teil Waldpflegemaßnahmen des Pflege- und Entwicklungs-
planes aufgeführt, aber auch dessen Änderung wäre mit den 
Kommunen abstimmungspflichtig. Evtl. soll eine Kategorie 
„Ruhebereich“ in der Nationalparkverordnung in der nächs-
ten Legislaturperiode durch deren Novellierung eingeführt 
werden. Die 75 %-Ruhebereich sind jedoch schon heute in 
Presse und Öffentlichkeit in aller Munde als notwendige 
Erfüllung internationaler Vorgaben der Organisation der 
Nationalparke IUCN. Aber: Jene von uns als SBB kritisch 
und übereilt gesehene Erweiterung der „Wildnis-Zone“ auf 
75 % ist weder juristisch klar fixiert noch dringend notwen-
dig und sie schränkt die Brandvorsorge unnötig ein. 

Schauen wir z.B. zu unseren Nachbarn nach Branden
burg, dann wird deutlich, dass das Bundesnaturschutz
gesetz für Nationalparke für den „Wildnisanteil“ lediglich 
einen Zahlenwert von 50,1 % vorschreibt, welcher im Na-
tionalpark Unteres Odertal durch den Landtag in Potsdam 
gesetzlich auch genau so festgelegt wurde.

Aus der AG Wege
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Unser Nationalpark tritt neuerdings 
neben dem uns bekannten National-
parklogo mit dem Logo der Nationalen 
Naturlandschaften e.V. auf (ehemals 
Europarc Deutschland e.V.). Dieser 
Verband ist juristisch ein e.V. – wie der 
SBB – macht aber ohne Gesetzeskraft 
schwerwiegende Zielvorgaben z.B. zu 
Wildniszonen und evaluiert alle deut-
schen Nationalparke, gerade jetzt 2023 
wieder. In der letzten Evaluierung wur-
de in unserem Nationalpark die zu hohe 
Wegedichte stark kritisiert, ohne dabei 
die topographischen Besonderheiten 
unseres Gebirges zu beachten. 

Neben dem Kriterium der Wege-
dichte gibt es weitere, so z.B. die bereits 
erwähnte Wildniszone mit einer anzu-
strebenden Fläche von 75 %. In den 
vergangenen Jahren wurde im Natio-
nalpark Sächsische Schweiz bereits da-
rauf hingewirkt, diese Wildniszone bis 
2030 Schritt für Schritt in Richtung 75 
% zu vergrößern. Aber: Die Erfahrun-
gen aus dem Waldbrand und die daraus 
entstandenen Spannungen und Sorgen 
in der Bevölkerung zeigen, dass dieser 
hohe Wildnisanteil kritisch gesehen 
wird und sich dadurch eine Gefährdung 
der Einwohner ergibt. – Die Sächsische 
Schweiz war seit Jahrhunderten keine 
großflächige Wald-Wildnis mehr, son-

dern eher eine Felsen-Wildnis inmitten einer Kultur- und Erholungslandschaft 
(siehe Beitrag in diesem Heft). Ein Blick ins untere Odertal zeigt: Ein National-
park funktioniert auch mit 50,1 % Wildniszone – dies wäre ein überlegenswerter 
Schritt in Richtung Brandschutz.

Zur Beratung der AG Wege waren auch Verantwortliche des Landratsam-
tes zugegen. Wir als SBB haben ihnen sowie den Kommunen und ihren Feuer-
wehren vorgeschlagen, in den größten zusammenhängenden Totwaldgebieten 
im Zschand sowie in Richtung Hinterhermsdorf neue sogenannte „Schlauch-
verlegungswege“ einzurichten. Diese sollen im Brandfall fußläufig zu begehen 
sein. Das wären die beim letzten Brand bereits freigeschnittene Meilerschlüchte 

Vordere Pechschlüchte: Um an einen 
Brandherd zu kommen, sollte hier ein 
Schlauchverlegungsweg für die Feuerwehr 
eingerichtet werden.

für Feuerw
ehr befahrbar

als Wanderweg freischneiden

orange:  bestehende Rettungswege
gelb:  zusätzliche Rettungswege fußläufig zur Schlauchverlegung freihalten

Vorschlag des SBB: Schlauchverlegungswege  
für die Feuerwehr in den Thorwalder Wänden
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sowie der Grenzweg, zusätzlich z.B. Brücknerschlüchte und 
Erlenschlüchte in den Thorwalder Wänden. 

Sowohl wir als auch die Kommunalvertreter forderten 
die Öffnung des Großen Zschands für die Nutzung durch 
Feuerwehren von Tschechien und Sachsen im Brandfall.

Sonderberatung zu Besucherkonzeptionen im National-
park und im Landschaftsschutzgebiet am 6. Juni 2023

Uwe Borrmeister hat sein neues Amt als Nationalparkleiter 
in einer unruhigen Zeit übernommen. Nach seinen Worten 
ist es sein Ziel, den Nationalpark in seiner Vielfalt an Le-
bensräumen sowie naturverträgliche Erholungsmöglichkei-
ten zu erhalten und ihn, wie auch die Nationalparkregion, 
gemeinsam mit allen Partnern zu entwickeln. Er möchte da-
bei seine positiven Erfahrungen in der Zusammenarbeit mit 
Landratsamt, Kommunen, Tourismusverband und Berg-
sportverbänden fortsetzen. Dazu sollen neue Besucherkon-
zeptionen für Nationalpark und Landschaftsschutzgebiet 
beitragen, deren langer Weg bis zu einer Fertigstellung in 
einer Sonderberatung der AG Wege im Juni erstmals vom 
Sachsenforst, von Frau Handorf (LSG) und Frau Pussak 
(Nationalpark), vorgestellt wurde. 

Dem Vorschlag des SBB wurde zugestimmt, dass sich 
bei der Besucherkonzeption die Aufmerksamkeit auch auf 
die unmarkierten Wege im Nationalpark, die sich außerhalb 
der Kernzone befinden, richten soll.

Eingangs bat der Autor dieses Beitrags, zum Thema der 
Verringerung der Brandlast im Nationalpark zu sprechen. 
Wie bereits erwähnt, gehören seit einiger Zeit 75 % der Na-
tionalparkfläche zum Ruhebereich / Prozessschutzzone, wo 
keinerlei Eingriffe erlaubt sind. Anhand von Karten hat der 
SBB dargestellt (Karte unten), wie kurz die Entfernung aus 
den flächigen Totholzgebieten zu den nächstgelegenen Dör-

fern ist. Diese wären bei einem Vollbrand bei Südwind akut 
durch Funkenflug gefährdet. Abgebrannte Häuser wie im 
böhmischen Mezná wären die Folge. 

Neben den bereits durchgeführten Maßnahmen wie 
Zisternenbau und Rettungswegeberäumung wären nach 
Meinung des SBB auch Schlauchverlegungswege in unzu-
gänglichen Gebieten nötig, um schnell an den Brandherd 
zu gelangen. Notwendig wäre mittelfristig die Verringerung 
der Totholz-Brandlast. Dazu wäre die Verringerung des Ru-
hebereichs (= Prozessschutzzone) erforderlich. Anhand der 
Karten ist zu sehen, dass der gesamte hintere National-
parkteil komplett im Ruhebereich liegt (dunkelgrün). 
Von den geringen Flächen des Pflegebereichs (hellgrün), in 
dem Waldumbau stattfinden könnte, sind allein etwa 7 % 
kein Wald, sondern Offenland. Deshalb sind Maßnahmen 
zur Reduzierung der Brandlast im hinteren Nationalparkteil 
fast nirgends möglich. Die Verringerung der Brandlast war 
2022 eine der fünf Thesen des SBB (SSI-Heft 39).

AG Wege – Beratung vom 19. September 2023

Nun ist es geschafft, alle markierten Wege und Bergpfade 
im Nationalpark sind wieder begehbar. Der im Jahr 2021 
begonnene Stufenplan des Sächsischen Bergsteigerbundes 
(SBB) zum Freischneiden unpassierbarer Wanderwege wur-
de im September 2023 erfolgreich abgeschlossen. Als Letzter 
wurde der Bergpfad durch die Westelschlüchte im Kleinen 
Zschand durch die Nationalparkverwaltung freigeschnit-
ten, berichtete Nationalparkmitarbeiter Andreas Knaak.

Im Vergleich zur Lage vor zweieinhalb Jahren hat sich 
das Bild komplett positiv gewandelt. Anfang 2021 war 
durch umgestürzte tote Fichten eine große Zahl von Wan-
derwegen und Bergpfaden unpassierbar geworden. Viele 
weitere Wege standen kurz vor der Unpassierbarkeit. Es 

sei daran erinnert, dass 
der damalige National-
parkleiter beschloss, die 
von Unpassierbarkeit be-
drohten Wege erst ein-
mal zufallen zu lassen. 
Sie sollten zunächst nicht 
beräumt, sondern später, 
wenn alle Fichten um-
gefallen sind, würde auf 
Wegesbreite freigeschnit-
ten. Damit wären sowohl 
das Wanderwegenetz als 
auch die Zugänge zu Klet-
tergipfeln für etliche Jah-
re nicht mehr begehbar 
gewesen. In jener Situa-
tion erstellte der SBB im 
März 2021 erstmals einen 
Stufenplan zum schritt-
weisen und vorsorglichen 
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Freischneiden der unpassierbaren Wanderwege. Dabei ar-
beiteten wir eng mit Tourismusverband, Landrat Michael 
Geisler und Bürgermeistern der Nationalparkgemeinden 
zusammen.

Der Wendepunkt kam mit der Einladung von Minister-
präsident Kretschmer im Juni 2021 in den Heringsgrund im 
Schmilkaer Gebiet, wo er sich von den Mitgliedern der AG 
Wege und Landrat Geisler vor Ort über die Situation infor-
mieren ließ. „Nach diesem Besuch wurde der Stufenplan des 
SBB Schritt für Schritt durch Mitarbeiter der Nationalpark-
verwaltung und forstliche Fachfirmen umgesetzt“, freute 
sich der Ehrenvorsitzende des SBB, Dr. Ulrich Voigt. Die 
Nationalparkverwaltung hat natürlich entsprechend ihrer 
Erfahrungen weitere Wege zum Freischneiden hinzugefügt.

Seitdem unterliegt der Stufenplan einer ständigen Ak-
tualisierung und wird zu jeder Beratung der Arbeitsgruppe 
Wege des Umweltministeriums besprochen.

Wir danken vor allem den Forstarbeitern und den Mit-
arbeitern der Nationalparkverwaltung, welche die schweren 
und nicht ungefährlichen Arbeiten zum Beseitigen des Fich-
tenmikados auf den Wegen geleistet haben. Durch nach-
fallende tote Fichten wird allerdings auch in den nächsten 
Jahren beständig freigeschnitten werden müssen.

Zur Frage der grenzüberschreitenden Öffnung des Gro-
ßen Zschands für die Feuerwehr verweist Nationalparkleiter 
Borrmeister auf die Zuständigkeit der sächsischen Regie-
rung. Von dort gab es noch nichts Konkretes. Außerdem 
sagte er, eine Reduzierung der Brandlast auf der Fläche 
wird seitens des Umweltministeriums derzeit nicht disku-

tiert. Zur Einrichtung von Schlauchverlegungswegen erläu-
terte Herr Borrmeister, dass es künftig vier Kategorien von 
Einsatzwegen geben wird, von denen die Kategorien 3 und 
4 für Quads und zur Schlauchverlegung vorgesehen seien.

Herr Borrmeister regte an, den Stufenplan zum Frei-
schneiden der Wege 2024 fortzuschreiben, denn es wird 
nach wie vor zu umstürzenden Fichten und vereinzelt zu 
unpassierbaren Wegen kommen. Dem wurde zugestimmt.

Frau Handorf und Frau Pussak vom Sachsenforst be-
richteten zum Bearbeitungsstand der Erholungs- und Besu-
cherkonzeptionen sowie zu geplanten Tätigkeiten bis zum 
Projektende 2025. Frau Beydatsch von der Landesdirektion, 
der Genehmigungsbehörde in Dresden, stellte die Frage 
nach Sinn und Zweck der Besucherkonzeptionen und unter-
strich, dass die Einrichtung von Ruhebereichen mit geringer 
bis keinerlei Besucherfrequenz geprüft werden müsse. 

Schließlich referierte Herr Borrmeister zur Restaurie-
rung des Caspar-David-Friedrich-Weges bei Schöna.

Für das Jahr 2024 sollen schrittweise und je nach den 
zur Verfügung stehenden Möglichkeiten nun wichtige un-
markierte unpassierbare Wanderwege außerhalb der Kern-
zone freigeschnitten werden. Das können und werden na-
türlich nicht alle unpassierbaren Wege sein, aber zumindest 
die wichtigsten. Dazu zählen z.B. die Wegeachsen östlich 
der Thorwalder Wände vom Hochhübel über die Thorwald-
wiese bis zum Stimmersdorfer Weg. Dies soll zur nächsten 
Beratung der AG Wege ein Thema sein.

Dr. Peter Rölke
Die Protokolle der Beratung der AG Wege sind öffentlich und auf der 
Internetseite der Nationalparkverwaltung abrufbar.
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